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Für Sonja 
 

Vorwort 
 

Die Feierlichkeiten rund um das Fünfhundertjahr-Jubiläum der Reformation bo-
ten und bieten nach wie vor so etwas wie die Gunst der Stunde, um der von den 
verschiedensten historischen Teildisziplinen angegangenen Erforschung dieser so 
folgenreichen Periode des Umbruchs und Aufbruchs zusätzliche Impulse zu ver-
leihen. So versteht sich denn auch die hiermit vorgelegte Monographie als ein 
Beitrag zur weiteren Erhellung der allgemeinen Reformationsgeschichte, und dies 
nicht obwohl, sondern eher gerade weil sie für einmal keinen der omnipräsenten 
Überväter der ersten Stunde – allen voran immer wieder Martin Luther – ins 
Blickfeld des Interesses rückt. Der Held der folgenden Untersuchungen ist viel-
mehr als exemplarischer Vertreter der meist im Schatten der dominanten Theolo-
gen und Wortführer verbleibenden, sowohl von der persönlichen Autorität als 
auch von der Generationenfolge her ‹zweiten Garde› zu bezeichnen. Deren maß-
geblichen Anteil an der Etablierung und Konsolidierung der neuen Lehre gering-
zuschätzen, wäre allerdings eine gravierende Unterlassungssünde und unange-
messene Einschränkung des wissenschaftlichen Blickfelds, waren es doch vorab 
Persönlichkeiten wie beispielsweise ein Jakob Funcklin, die sich nach Kräften im 
tagtäglichen Einsatz an der ‹Basisfront› und im unmittelbaren Kontakt mit der 
Gläubigengemeinde um die Verbreitung und Vertiefung des reformatorischen Ge-
dankenguts verdient machten. Natürlich taten sie dies in allererster Linie von den 
Kanzeln und Chorrampen ihrer Pfarrkirchen herab im Predigtgottesdienst und im 
Katechismusunterricht. Darüber hinaus verstanden sie es aber durchaus auch, je 
nach individuellem Talent und Temperament, ihrem pastoralen Lehrauftrag noch 
weitere mediale Vehikel, nicht zuletzt literarische, dienstbar zu machen.   

Unter denjenigen Priesterdichtern des 16. Jahrhunderts, die seitens der literar-
historischen Forschung bislang kaum die gebührende Aufmerksamkeit erfuhren, 
zählt der ursprünglich aus Konstanz stammende reformierte Prädikant Jakob 
Funcklin1 meines Erachtens zu den begabtesten und produktivsten, mithin auch 
zu den am meisten unterschätzten. Nach der zwangsweisen Rekatholisierung sei-
ner geliebten Heimatstadt im Herbst 1548 sah sich der damals fünfundzwanzig-
jährige Jungprediger für den viel zu kurzen Rest seines Lebens ins Exil verbannt. 

                                                 
1  In manchen zeitgenössischen Quellen und dementsprechend auch in der Forschungslitera-

tur begegnen verschiedene Namenvarianten wie Funckelin, Fünkelin, Funkli usw. Gegen-
über diesen verdient die von mir gewählte Schreibweise Funcklin insofern den Vorzug, als 
sie vom Namensträger selber in seinen deutschen Briefen und amtlichen Schriften durch-
wegs als Signatur verwendet wurde; die latinisierte Form lautet in aller Regel Func(k)lius. 
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Über Zwischenstationen in Vadians St. Gallen sowie in der reformierten Thur-
gauer Grenzgemeinde Tägerwilen gelangte er schließlich in die westschweizeri-
sche Kleinstadt Biel, die ihm zu Jahresbeginn 1550 eine ihrer beiden Stadtpfarr-
erstellen anvertraute. Bis zu seinem Pesttod am 3. November 1565 fand Funcklin 
nun am Jurasüdfuß sein bleibendes Refugium und seine zentrale Wirkensstätte. 
Neben seinem seelsorgerischen Kerngeschäft als Stadtpfarrer wurde er in der 
Folge auch als Dekan des kleinen Bieler Kirchenkapitels sowie als ständiges Mit-
glied des Chorgerichts und der kommunalen Schulbehörde tätig. Aufgrund dieser 
amtlichen Funktionen war er stets auch engstens in das städtische Gerichts- und 
Schulwesen institutionell eingebunden und unter anderem federführend an der 
Ausarbeitung neuer Chorgerichtssatzungen, Kirchen- und Schulordnungen betei-
ligt. Zu deren praktischer Durchsetzung und ‹Popularisierung› wiederum bediente 
Jakob Funcklin sich neben der ordnungsgemäßen Kanzelpredigt auch ausgiebig 
literarischer Medien wie kirchlicher Gemeindegesänge, Predigtpublikationen und 
insbesondere der öffentlichen Darbietung geistlicher Schauspiele samt – zumin-
dest teilweise – deren schriftlicher Publikation. Im Falle Jakob Funcklins kann 
geradezu von einer «weitgehenden medialen und ideologischen Konvertierbarkeit 
von Bühne, Kanzel und Schulstube» gesprochen werden (s. u., S. 726). 

Nicht weniger als siebzehn Inszenierungen geistlicher Spiele, in denen er zu-
sammen mit dem regieführenden Bieler Schulmeister Mauritius Plepp und den 
aus der Ersamme[n] Burgerschafft oder den Lateinschülern rekrutierten Darstel-
lern biblische Themen zur dramatischen Aufführung brachte, lassen sich für den 
Zeitraum der ihm beschiedenen Bieler Jahre chronikalisch und archivalisch do-
kumentieren. Darunter finden sich alttestamentarische Stoffe (u. a. Sodom und 
Gomorrha; Esther; Susanna) ebenso wie neutestamentliche Gleichnisreden (Rei-
cher Mann und armer Lazarus; Verlorener Sohn) oder evangelische Historien-
spiele (u. a. ein Weihnachts- und ein Osterspiel).  

Zwar muss ein Großteil dieser reichhaltigen Palette reformierter Bibeldramen, 
die Jakob Funcklins kreatives Potenzial eindrücklich unter Beweis stellen, als ver-
loren gelten. Aber vier der Werke haben sich der Nachwelt doch immerhin erhal-
ten: das bereits im ersten Sommer von Funcklins Bieler Amtszeit 1550 aufge-
führte Parabelspiel vom reichen Mann und armen Lazarus, das Anfang 1552 vor-
gestellte Nachfolgeprojekt von der Auferweckung des Lazarus sowie das Spiel von 
der Empfängnis und Geburt Jesu Christi aus dem Frühjahr 1554. Zuguterletzt ist 
für Ende Mai 1562 eine Schülervorstellung des Auferstehungs- und Himmel-
fahrtsspiels bezeugt, welches uns im Unterschied zu den Druckpublikationen der 
anderen drei Werke nur handschriftlich, und zwar als ein für Funcklins dichteri-
sches Vorgehen äußerst aufschlussreiches autographes Arbeitsmanuskript be-
wahrt geblieben ist. 
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Das bis dato dennoch zurückhaltende Forschungsinteresse ist zu einem guten Teil 
dem bedauerlichen Umstand geschuldet, dass von den genannten vier literari-
schen Hauptwerken Jakob Funcklins noch keines in einer modernen wissenschaft-
lichen Edition aufbereitet und der interessierten Allgemeinheit hinreichend zu-
gänglich gemacht wurde. Zwar muss dies noch dahingehend präzisiert werden, 
dass sowohl zum Spiel vom reichen Mann und armen Lazarus als auch zum Auf-
erstehungs- und Himmelfahrtsspiel eigentlich durchaus verdienstvolle monogra-
phische Studien samt diplomatischen Texttranskriptionen vorgelegt wurden. Da 
es sich dabei jedoch um ungedruckt gebliebene Typoskripte akademischer Ab-
schlussarbeiten handelt, denen ein fast ebenso großer Seltenheitswert zukommt 
wie den Originalquellen, erlangten sie ihrerseits eher geringe Aufmerksamkeit der 
Fachwelt und einen dementsprechend beschränkten Wirkungsgrad.2 

Mit der Edition der beiden zeitlich frühesten Spiele rund um die zwei unter-
schiedlichen Lazarus-Protagonisten kann hiermit ein erster Beitrag zur Einlösung 
eines für die Erforschung der frühneuzeitlichen Literatur-, Geistes- und Frömmig-
keitsgeschichte wohl unstrittigen Desiderats geleistet werden. Außerdem sind die 
einführenden und allgemein übergreifenden Untersuchungen zu Leben und Werk 
Jakob Funcklins in diesen ersten Editionsband mit aufgenommen.3 Als Supple-
ment dazu befindet sich ein zweiter Band mit allen übrigen Werken in Vorberei-
tung.4 Jakob Funcklins ungewöhnlich reich dokumentiertes vielfältiges Wirken 
als Dichterprediger und kommunale Schlüsselfigur im geistlichen, politischen, so-
zialen, intellektuellen und kulturellen Leben der streng reformierten Kleinstadt 
Biel, ermöglicht es, rund um den Brennpunkt seiner Person ein modellhaftes Sit-
ten- und Zeitbild des mittleren 16. Jahrhunderts im Einflussbereich der Schwei-
zerischen Eidgenossenschaft zu skizzieren. Ziel dieser Edition ist es also nicht 
nur, einer modernen Leserschaft Jakob Funcklins frühneuzeitliche Dramentexte 
bequemer zugänglich zu machen, sondern ihr vor allem auch deren einstigen Sitz 
im Leben einer ganz vom strengen Geist der süddeutsch-schweizerischen Refor-
mation durchwehten ‹respublica christiana› vor Augen zu führen. 

                                                 
2  Newton Stephen Arnold: A Swiss Resurrection Play of the Sixteenth Century, Published 

from the Original Manuscript with Introduction and Notes, Diss. [Masch.] New York 1949, 
sowie Heinz Dykstra: Funckelins Spiel vom reichen Mann und armen Lazarus, Staatsexa-
mensarbeit [Masch.] Berlin 1983. Aus letzterem Werk hatte wesentlich früher bereits Julius 
Tittmann einmal das Zwischenspiel mit dem Strytt Veneris vnd Palladis herausgelöst und 
separat ediert; vgl. Julius Tittmann (Hg.): Schauspiele aus dem sechzehnten Jahrhundert. 
Theil I: Nikolaus Manuel, Paul Rebhun, Lienhart Kulmann, Jakob Funckelin, Sebastian 
Wild, Petrus Meckel, Leipzig 1868, S. 165–200. 

3  Ausgespart blieb vorerst die idiomatische Analyse, die ihren Platz im zweiten Band unter 
maßgeblicher Berücksichtigung des handschriftlichen Osterspiels finden wird. 

4  Außer den beiden anderen Bibeldramen zählt dazu auch ein Korpus kleinerer Textsorten 
wie Prosagebete, Reimpaargedichte und Kirchenlieder. 
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